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Jakob von Vitry: Okzidentale Geschichte  
(Jacobus de Vitriaco: Historia Occidentalis, deutsch)  
übersetzt von Christina Franke 
 
Sechstes Kapitel 
Über die Heimsuchung der abendländischen Kirche. Über das Leben und die Predigt des 
Priesters Fulk von Neuilly1 
 
In jenen Tagen erweckte der Gott des Himmels den Geist eines gewissen Landpriesters, sehr 
schlicht und ungebildet, aus dem Pariser Episkopat mit dem Namen Fulk. Wie er nämlich Fischer 
und Einfältige erwählte, um seinen Ruhm nicht einem anderen zu verleihen, so erwählte der Herr, 
weil die Geringen nach Brot verlangten, die Gebildeten jedoch, bemüht um eitle Disputationen und 
Wortgefechte, das Zerbrochene nicht heilten, sich erbarmend den genannten Priester, um seinen 
Weinberg zu bebauen. Er war wie ein Stern inmitten des Nebels und ein Regen in einer Trockenzeit, 
gleichsam ein zweiter Samgar, der durch den Pflug der rohen Predigt viele getötet hatte. Nicht hielt 
(der Herr) im Zorn seine Barmherzigkeit zurück. Als er erzürnt war, gedachte er seines Mitleids, 
denn er wusste, der Mensch ist Fleisch, ein flüchtiger und nicht wiederkehrender Windhauch. 
 
Dieser genannte Fulk also, der gleichsam irdisch gesinnt gewesen war und nicht erkannte hatte, was 
Gottes ist, hatte zuvor ein sehr weltliches Lebens gelebt und, selbst außerordentlich zügellos, 
seinem ungestümen Pferd die Zügel weit gelockert. Weil es ihm (Gott), der denselben aus der 
Dunkelheit ins Licht zurückrief, damit ihm, wo er Sünde im Überfluss gehabt hatte, nun die Gnade 
umso größer sei, jedoch gefiel, fand dieser keine dauerhafte Ruhe in Fleisch und Blut, sondern, 
verwandelt in einen anderen Mann und den Geist in Fieber entbrannt, beschritt er den 
beschwerlichen Weg und wollte durch die enge Pforte schreiten. Weil er nämlich inne wurde, dass 
das Himmelreich Gewalt zulässt und die Gewalttätigen es auseinanderreißen, begann er die harte 
Buße und die schweren Wege. Da er viele Beispiele der Verworfenheit an seine Untergebenen 
weitergegeben hatte, nahm er sie nicht nur als Beispiel des Lebens, sondern auch als häufige 
Warnung und Aufforderung der Lehre, auf den Weg der Wahrheit zurückzurufen. So bewunderten 
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alle, dass aus dem Saulus ein Paulus wurde, während der Herr den Wolf in ein Schaf und den Raben 
in eine Taube verwandelte.  
  
Weil er sich aber dafür schämte, dass er ein Einfaltspinsel und ungebildeter Mann war und die 
göttlichen Schriften nicht kannte, machte er sich auf nach Paris, um an den theologischen Schulen2 
einige maßgebliche Aussprüche und moralische Beispiele zu sammeln, die er auf seine von ihm 
mitgeführten Tafeln schrieb – gleichsam als reinste Steine, um sie auf Goliath zu werfen. 
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 Fulk von Neuilly war Schüler von Petrus Cantor († 1197) und wird daher (u.a.?) an der Domschule von Notre-Dame 
unterrichtet worden sein. 
